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Kaffee in Zahlen

150
Liter Kaffee pro Kopf
werden in Österreich jährlich
getrunken. Rund ein Drittel
davon entfällt auf Espresso

Trend zum Heim-Barista
Statt mit Kapsel- oder Padma-
schinen wird Espresso laut einer
Untersuchung des Herstellers J.
Hornig mit Siebträgermaschinen
zubereitet

Zuriga ausprobieren
Am Samstag, den 3. Februar,
können Zuriga-Maschinen im
Wiener Designshop APA-TO
(1060, Hofmühlgasse 25)
ausprobiert werden

Überblick WEITERE MELDUNGEN

Weniger Geld
für VW-Manager
Sparprogramm. VW-Manager
sollen weniger Geld bekom-
men als geplant. Eine in Aus-
sicht gestellte Inflationsprä-
mie von 1.000 Euro für die
Manager undManagerinnen
der Volkswagen AG sowie eine
Entgelterhöhung um 3,3 Pro-
zent zum 1.Mai soll es nicht
geben, wie eine Sprecherin
am Sonntag bestätigte. Das
solle dabei helfen, die opera-
tive Ergebnismarge in 2026
auf 6,5 Prozent zu steigern.
Zuvor hatte dasHandelsblatt
darüber berichtet. Volkswa-
gen hatte sich Ende Dezember
nachmonatelangemRingen
mit demBetriebsrat auf Eck-
punkte einesmilliardenschwe-
ren Sparprogramms geeinigt.

Experte sieht
Welle gegen E-Auto
Dudenhöffer. Der Teilrückzug
des US-Autovermieters Hertz
aus demGeschäft mit E-Autos
könnte Ausdruck eines grö-
ßeren Rückgangs sein. Erneut
seien die Restwerte der E-
Autos inMitleidenschaft gezo-
genworden, sagt Ferdinand
Dudenhöffer vomBochumer
Center Automotive Research.
„Es baut sich eineWelle gegen
das Elektroauto auf, wenn Ver-
mieter, Leasinggesellschaften,
Händler und schließlich auch
die Gebrauchtwagenkäufer
verunsichert werden.“
Wie „heiße Kartoffeln“
würden gebrauchte E-Fahr-
zeuge in der Verwertungskette
weitergereicht, was zu Verlus-
ten führenmüsse.

Vizekanzler Kogler für „massive Erhöhung“ der Strafen bei Bilanzsäumigkeit
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Minimalismus aus der Schweiz
Zuriga. Mit bewusst einfach gehaltenen Espressomaschinen mischt der Schweizer Hersteller

die Branche auf. Ab dieser Woche sind die Geräte auch in Österreich erhältlich

VON PATRICK DAX

Die Schweiz ist nicht zwin-
gend für Kaffee bekannt. Von
Kennern wird sie aber seit ei-
niger Zeit mit Kaffeemaschi-
nen in Zusammenhang ge-
bracht. Der Grund ist eine aus
einem Crowdfunding-Projekt
hervorgegangene Espresso-
maschine: Die Zuriga.

„Zwei Dinge müssen bei
einer Espressomaschine stim-
men“, sagt Moritz Güttinger,
der die Siebträgermaschine
2015 gemeinsam mit dem
Ingenieur Ivo Engeler und
einem Designbüro entwickel-
te: „Druck und Temperatur.“

Durch ein innovatives Boi-
ler-System schafft es die Zuri-
ga, in 2 Minuten auf die für
Espresso ideale Brühtempera-
tur von 93 Grad aufzuheizen.
Die minimalistisch gehalte-
nen Geräte verfügen über le-
diglich 2 Tasten. Eine zum
Ein- und Ausschalten, die an-
dere zum „Bezug“ des Kaf-
fees. Druck (konstant 9 Bar)
und Temperatur können
nicht verändert werden. Bei
Kaffee werde oft absichtlich
viel kompliziert gemacht,
sagt Güttinger „Wir haben be-
wusst auf Komponenten ver-
zichtet, um eine robuste und
langlebige Maschine zu bau-
en.“

Schwarmfinanzierung
Begonnen hat die Geschichte
von Zuriga 2016 mit einer
Crowdfunding-Aktion im
Internet. Das Schöne an der
Schwarmfinanzierung sei,
dass man mit relativ gerin-
gem Risiko einen ersten ech-
ten Markttest machen könne,
sagt Güttinger. Bei der Zuriga
hat er funktioniert. „Wir hat-
ten schon nach wenigen Wo-
chen 500 Bestellungen. Da
haben wir gemerkt, es könnte
klappen.“ Der Gründer, der
Umweltingenieur gelernt und
im Energiehandel gearbeitet
hat, gab seinen Job auf und
konzentrierte sich auf den
Aufbau des Unternehmens.

Acht Jahre später stehen
Geräte der Marke Zuriga in
mehr als 10.000 Haushalten
in der Schweiz und Deutsch-
land. Verkauft werden die

geben wir damit sicher etwas
her“, meint Güttinger. Den di-
rekten Kontakt zu den Kun-
den wolle man aber nicht ver-
lieren. Viele Käufer würden
die Geräte, die ab 1.460 Euro
erhältlich sind, als Investition
betrachten: „Sie überlegen
sich das sehr lange.“

Neben dem ursprüngli-
chen Modell hat das Unter-
nehmen mittlerweile auch
eine um ein Dampfmodul
zum Milchschäumen erwei-
tertes Gerät sowie eine Kaf-
feemühle im Portfolio. Gefer-
tigtwerden die Siebträgerma-
schinen per Hand in einer

Manufaktur in Zürich, in der
auch die Design- und Ent-
wicklungsabteilung sitzt. Pro-
duziert werden die Geräte
erst, wenn die Bestellung ein-
gegangen ist. Dabei wird
auch auf die Reparierbarkeit
geachtet. Die Teile sind
schraub- oder steckbar, nicht

geklebt. Bezogen werden sie
zum Großteil von regionalen
Produzenten. 30 Mitarbeiten-
de beschäftigt Zuriga mittler-
weile. Viele davon arbeiten
Teilzeit.

Aus eigener Kraft
Zuletzt erwirtschaftete das
Unternehmen einen Jahres-
umsatz von 7 Mio. Schweizer
Franken (rund 7,5 Mio.
Euro). Die Expansion – im Vi-
sier sind auch Dänemark und
Großbritannien – will man
Schritt für Schritt vorantrei-
ben. Investition werden aus
dem Cashflow finanziert, von
Kapitalgebern ist man nicht
abhängig. „Wir hatten immer
eine größere Nachfrage als
wir produzieren können“, er-
zählt Güttinger: „Unsere Kun-
den waren unsere Investo-
ren.“

Auch Pläne für die Erwei-
terung der Modellpalette gibt
es. Mit einem größeren Mo-
dell will man auch in Büros
und Cafés Einzug halten. We-
gen des, mit einem Volumen
von 700 Milliliter, relative
kleinen Tanks gehe das nur
bedingt. Ob auch in Wien ein
Zuriga-Store eröffnet wird,
lässt Güttinger offen. „Wir
schauen uns erst einmal an,
ob wir nach Wien passen.
Lust hättenwir schon.“

Maschinen nur online – ab
Dienstag können sie auch in
Österreich bestellt werden –
und in den beiden Läden des
Unternehmens in Zürich und
München. Über Zwischen-
händler sind sie nicht erhält-
lich, obwohl es durchaus An-
fragen gab. „Umsatzmäßig

Erste Gläubigersitzung bei Signa-Kerngesellschaften

Signa-Affäre. Die erste Gläu-
bigerversammlung der insol-
venten Immobilien-Gesell-
schaften Signa Prime und
Signa Development am heu-
tigen Montag wird mit Span-
nung erwartet. Bis am Sonn-
tag gab es keine Informatio-
nen darüber, ob die von Sig-
na-Sanierungsvorstand Er-
hard Grossnigg bis 15.
Jänner eingeforderten 350
Mio. Euro von Bestandsin-
vestoren noch nachgeschos-
sen werden. Nur von Signa-
Investor Hans Peter Hasel-
steiner gab es eine diesbe-
züglich vage Aussage.

Inhaltlich werden die In-
solvenzverwalter der Gesell-
schaften die Gläubiger über
den Stand des Insolvenzver-
fahrens und den Finanzplan
informieren. Erst wenn Klar-

heit herrscht, wie es bei den
Immobiliengesellschaften
weiter gehe, könne auch bei
der Insolvenz der Signa Hol-
ding weitergearbeitet wer-
den, hieß es zuletzt.

Indes hat Vizekanzler
Werner Kogler die Forde-
rung bekräftigt, wonach es
bei Bilanzsäumigkeit eine
„Vervielfachung“ der Strafen
geben müsse. Zudem müsse

man auch das Unterneh-
mensrecht dahingehend
schärfen, „dass von vornhe-
rein noch viel mehr offenge-
legt werden muss“, fordert
Kogler in einem Interview
mit der APA. Die Tätigkeit
von Ex-Kanzler Alfred Gu-
senbauer (SPÖ) für Signa
„riecht nach schwerwiegen-
der Unvereinbarkeit“, findet
der Grünen-Chef.

Außerdem will Kogler
Regelungen, damit es künf-
tig „keine legalen Verstecke
gibt durch bestimmte Gesell-
schaftskonstruktionen“. Es
solle nicht mehr möglich
sein, „so ein Milliarden-Ge-
bilde zum Verstecken zu
konstruieren“. Das gehöre
„wirklich saniert und berei-
nigt“, meint Kogler, und „das
werdenwir auchmachen“.

Geräte von Zuriga sind minimalistisch gehalten und nicht billig. Ab knapp 1.500 Euro sind die Siebträgermaschinen zu haben

Gefertigt werden sie in Handarbeit in Zürich. Gegründet wurde das Unternehmen 2016 von Moritz Güttinger (Bild oben Mitte)

Stadt Wien rechnet mit Fertigstellung von Kaufhaus Lamarr


